geſichert hätten, 
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Cagesſchau. 

Ueber das große Manöver der bayeriſchen Truppen am 
Donnerſtag vor dem Kaiſer entnehmen wir einem Berichte der 
„Poſt“ noch die folgenden Einzelheiten: Das Manöver, welches 
nördlich von München bei Röhrmoos ſtattfand, zeigte die Leiſtungs⸗ 
und Manövrirfähigkeit der bayeriſchen Armee in glänzender 
Weiſe. Das erſte Armeecorps, als Weſtpartei, hatte den Auf: 
trag, beim Vormarſch durch offenſives Auftreten möglichit viele 
Kräfte des Feindes auf ſich zu ziehen. Die Oſtpartei, das zweite 
Armeecorps, wollte die Mitte des Gegners vor deſſen Ver⸗ 
einigung durchſtoßen. Die Durchführung entwickelte ſich in be⸗ 
merkenswerthen Contraſten. Die Weſtpartei ſtellte den Feind 
zwiſchen zwei weit auseinanderliegenden Ortſchaften und machte 
einen concentriſchen Angriff, in großem Bogen die Truppen vor⸗ 
ſchiebend. Während alſo das 1. Armeecorps ſich auf 6 bis 8 
Kilometer vertheilte, blieb das 2. Corps zum Durchſtoß feſt ge⸗ 
ſchloſſen auf etwa zwei Kilometer Ausdehnung in der Ver⸗ 
theidigung liegen, mußte aber ſchließlich dem ungeſtümen Drängen 
des Feindes nachgeben und zurückgehen. Der Kaiſer und der 
Prinz⸗Regent waren ſehr zufrieden mit dem Verlauf. Die In⸗ 
ſanterie manöverirte exakt, die Cavallerie that ſich durch ſchneidige 
Attacken hervor und die Artillerie wählte gute Poſitionen. Der 
preußiſche Geſandte von Eulenburg gab ein Diner, zu welchem 
der Reichskanzler und bayriſchen Miniſter gelanden waren. 

Den Trinkſpruch Kaiſer Wilhelms im Münchener 
Rathhauſe iyeilen dortige Blätter jetzt im Wortlaute mit: „Meine 
Herren! Ich danke Ihnen ſehr für die warmen und herzlichen 
Begrüßungsworte. Die zweimaligen Empfänge, welche Mir die 
Stadt München bereitet hat, waren ſo herzliche, daß ſie allein 
ſchon der Stadt München einen warmen Platz in Meinem Herzen 
wenn dieſer nicht ohnehin ſchon vorhanden ge⸗ 
weſen wär. Die vielen Beweiſe der Anhänglichkeit und Liebe 
auch an Meine Vorgänger, Meinen ſeligen Großvater und Herrn 
Vater, genügen Mir vollkommen, um Mich davon zu überzeugen, 
daß München alllzeit zu Kaiſer und Reich halten wird. Ich 
wünſche der Stadt von Herzen alles Blühen, 
Fortkommen. Möge ſie 
wickeln, als die ſchöne Hauptſtadt des Prinz-Negenten!“ 

Wie die „Oſtſee⸗ Ztg.“ hört, iſt als der Tag, an welchem der 
Kaiſer zum Stapellauf des erſten der beiden auf der Werft 
des „Vulkan“ im Bau befindlichen Panzerſchiffe nach Stettin 
kommen wird, vorläufig der 21. d. M. feſtgeſetzt. 

Zu der Aufhebung des amerikaniſchen 
Schweineein fuhrverbots bedurfte es der Zuſtimmung 
des Bundesrathes. Schon im Frühjahr dieſes Jahres war, wie 
verlautet, eine Anfrage an die Regierungen ergangen, ob ſie mit 
einer eventuellen Aufhebung einve ſtanden ſeien. Sämmtliche Re- 
gierungen erklären ſich damit einverſtanden. Als nunmehr die 
Abgeſandten der deutſchen Regierung ſich durchaus befriedigt über 
die amerikaniſchen Maßnahmen geäußert, ſtand der Aufhebung 
des Verbotes nichts mehr im Wege. Da aber der Bundesrath 
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Als Patrick nach Clamart kam, fand er Bidach nicht zu 
Haufe. Die Mutter des jungen Mannes ſagte ihm, daß er ſeit 
zwei Tagen abweſend ſei. Sie hatte geſtern eine Depeſche er- 
halten, in welcher er ihr mittheilte, daß er nicht zurückkehren 
werde. 

Patrick war ſehr unangenehm berührt. Er hätte Bidach 
gern mit den an das junge Mädchen gerichteten Drohungen 
bekannt gemacht und ſich mit ihm über die nächſten Schritte ver⸗ 
ſtändigt. Er kehrte nach Paris zurück, nachdem er der Mutter 
einige Zeilen übergeben hatte, in denen er den jungen Mann 
bat, ihn ſobald als möglich zu beſuchen. 

Seit dem letzten Beſuch bei Johanna, das heißt ſeit etwa 
acht Tagen, hatte Bidach inzwiſchen ſeine Zeit nicht verloren. 
Sein Zweck war, Ochs unter irgend einem Vorwande, entweder 
wegen Trunkenheit, Verdachts des Diebſtahls oder aus irgend 
einem anderen Grunde arretiren zu laſſen, um ſo einige Finger⸗ 
zeige von ihm zu erlangen. Aber Ochs hatte ſich ſeitdem noch 
nicht wieder ſehen laſſen und ebenſowenig hatte er die Kneipe 
des alten Jorre beſucht. Es vergingen einige Tage, ohne daß 
es möglich war, ſeine Spur wieder zu finden. 

Widach beſchäftigte ſich zu gleicher Zeit ſowohl mit der An⸗ 
gelegenheit in der Rue Taitbout, wie mit derjenigen in der Rue 
de Provence. 

Dieſe letzte Geſchichte brachte nach und nach ganz Paris in 
Aufregung. Der Proceß Wolf's wurde inzwiſchen vor dem 
Schwurgericht verhandelt. Er bewahrte auch den Richtern ge- 
genüber dieſelbe cyniſche, freche Haltung und weigerte ſich 
ſtandhaft, ſeine Complicen anzugeben oder ſeinen wahren Namen 
zu nennen. 

Die Polizei hatte ſich vergebens bemüht, ſeine Identität 
ſeſtzuſtellen. Man hatte ſeine Photographie an die Gefängniſſe 


Gedeihen und 
ſich noch ferner glücklich weiter ent⸗ 


Sonnabend, den 


Wegründet 1760, 


nicht verſammelt war, die Angelegenheit ſomit nicht an ihn ver⸗ 
wieſen werden konnte, ſo benutzte man die allerdings zweiſelhafte 
Handhabe ſeiner Geſchäftsordnung, wonach alle Anträge an die 
Ausſchüſſe verwieſen werden müſſen, wenn der Antragſteller nicht 
ausdrücklich einen anderen Wunſch äußert, um eine ſchriftliche 
Abſtimmung herbeizuführen. Dieſelbe ergab Aufhebung des 
Verbots, die dann auch alsbald publicirt wurde. Irgend welche 
5 haben ſich bei dieſem Vorgang nicht geltend 
gemacht. 

Ueber den Stand der Ergebniſſe der erſten Le⸗ 
jung des deutſchitalieniſchen Handels vertra⸗ 
ges erfährt die „V. Z.“, daß bis jetzt nur die grundlegenden 
Beſtimmungen feſtgeſtellt und die meiſten Einzelpunkte der zwei- 
ten Leſung vorbehalten worden find. Ueber die zweite Leſung 
erwarten die Delegirten noch die Informationen ihrer Regierung, 
und es läßt ſich daher über den Beginn der zweiten Leſung 
noch nichts feſtſtellen. Inzwiſchen ſind doch einige Fragen zu 
erledigen, hinſichtlich deren noch recht umfangreiche Verhandlungen 
erwartet werden, und ein Ausgleich keineswegs leicht erſcheint, 
doch giebt man ſich der Hoffnung hin, ſchließlich zu einem befrie⸗ 
digenden Ergebniß zu gelangen. 

Zwecks Vor be reitung der Ausführungsver⸗ 
ordnung zum Arbeiterſchutzgeſetz iſt eine Anfrage 
an ſämmtliche Regierungen ergangen Vor dem Eingange der 
Antworten wird ſich der Bundesrath mit der Angelegenheit nicht 
beſchäftigen. Man erwartet den Beginn dieſer Arbeiten gegen 
Ende Oktober. 

Die Vorſtände verſchiedener Berliner Vereine des 
Handels⸗ und des Gewerbeſtandes waren zu einer 
vertraulichen Berathung verſammelt, um über die Mittel und 
Wege Beſchluß zu faſſen, wie dem immer mehr vorſchreitenden 
Niedergange des mittleren und kleinen Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſtandes entgegengetreten werden könne. Es wurde beſchloſſen, 
eine Commiſſion zu ernennen mit dem Auftrage, in Fühlung 
zu treten mit allen Vereinsvecbänden, die bereit find, die Lage 
des gewerblichen Mittelſtandes aufzubeſſern und dahin zu wirken, 
daß den Intereſſen des gewerblichen Mittelſtandes im Reichs⸗ 
und preußiſchen Landtage fortan mehr Rechnung getragen werde, 
wie bisher. 

Eine neue ſozialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lung, in welcher der Zwieſpalt zwiſchen „Alten“ und „Jungen“ 
breitgetreten wurde, hat in Berlin ſtattgefunden. Der Tapezie⸗ 


rer Wildberger richtete die heftigften Angriffe auf Bebel und die 


ſozialdemokrat iſche Reichstagsfraktion, aber das Ende vom Liede 
war denn doch, daß die große Mehrheit der Verſammlung ſich 
für die Fraktion und gegen die Oppoſition innerhalb der Partei 
erklärte. Ruhig wird es nun freilich doch auch noch nicht 
werden. 

Bezüglich des Entwurfes zu dem Trunkſuchts⸗ 
geſetz werden zunächſt noch die Aeußerungen der einzelnen 
Bundesregierungen in Berlin erwartet. Es iſt bereits bekannt, 
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des Landes geſchickt; aber das Geheimniß, welches ihn umgab, 
war nicht aufgeklärt. 

WMaährend der Gerichtsverhandlung machte er ſchlechte Witz: 
und beſchimpfte die Zeugen und das Richterperſonal. Als das 
Urtheil, welches auf Todesſtrafe lautete, verkündet wurde, wandte 
er ſich ſpöttiſch nach den Zuſchauern: 

„Meine Herren und Damen,“ rief er, die Mütze in die 
Luft werfend, „ich mache mir ein Vergnügen daraus, Sie zu 
meiner Hinrichtung einzuladen!“ 

Bidach vermuthete, daß dieſe faſt zu derſelben Zeit begange⸗ 
nen verwegenen Verbrechen von einer und derſelben Bande 
ausgeführt ſein müßten und es lag ihm deshalb außerordentlich 
viel daran, die Arretirung des Menſchen, welcher ſich Ochs 
nennen ließ, herbeizuführen. 

Um dieſelbe Zeit, als Patrick O'Keddy von Slamart, wo er 
Bidach nicht getroffen hatte, zurückkehrte, ſaßen zwei Männer vor 
einigen Flaſchen Wein in einem kleinen Zimmer einer Schänke 
in der Rue de Chartres. Es waren Schniegelfritz und der 
Seidenſpinner. 

Sie ſchienen Jemand zu erwarten, denn ihre Blicke rich⸗ 
teten ſich alle Augenblicke nach einer kleinen über der Thür 
hängenden Uhr, deren regelmäßiges Ticktack allein die Stille in 
dem abſeits gelegenen Zimmer unterbrach. 

Endlich wurde die Thür geöffnet und ein Mann mit ab⸗ 
getragenem Ueberzieher, rundem Hut und einer Pappſchachtel in 
der Hand trat ein und nahm neben ihnen Platz. 

„Nun, da biſt Du ja, Peru, was giebts Neues?“ fragte der 
Seidenſpinner leiſe. 

„Nichts Gutes. Sie haben Ochs heute Morgen abgefaßt 
bei ſeiner Braut.“ 

„Den Teufel auch! Erſt Wolf und dann Ochs? Da werden 
wir wohl auch bald dran kommen,“ ſagte Schniegelfritz mit 
ſorgenvollem Geſicht. 

„Schwatze kein Blech, Jammerprinz! ... wer wird denn 
gleich den Muth verlieren, wenn einem Kameraden einmal Etwas 
zuſtößt?“ 

„Und wie ſtehts mit Frettchen?“ 
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daß einzelne Regierungen über den Entwurf in Berathung ge- 
treten ſind, und hier und da ſogar ein Enquete⸗Verfahren ange⸗ 
ordnet haben. Es verlautet, daß in verſchiedenen Einzelſtaaten 
bereits ſich Widerſpruch gegen grundſätzliche Beſtimmungen des 
Entwurfs geltend gemacht habe. 

Was die Franzoſen nicht Alles fertig 
kriegen. In Liborne einer kleinen Hafenſtadt bei Bordeaux, 
feierte man, wie die „Nowoje Wremja“ ſchreibt, in den letzten 
Tagen die zwei einigen, daſelbſt ſich aufhaltenden Ruſſen. Man 
lud ſie in den Club ein, eine Menſchenmaſſe von 2000 Perſonen 
begrüßte ſie mit begeiſterten Rufen, die Muſik ſpielte die ruſ⸗ 
ſiſche Hymne, im Namen der Stadt wurde einem jeden derſelben 
ein großes Bouquet überreicht, und man veranſtaltete für ſie 
einen Ehren⸗Punſch. „Eine ſeltſame Ironie des Schidials 
wollte es,“ ſo ſchreibt das ruſſiſche Blatt, „daß ſich die beiden 
alſo gefeierten Ruſſen als Einwohner der Stadt Libau, und 
zwar als Deutſche erwieſen, mit Namen Wegemann und 
Preßler!“ 

Der Eifer, mit welchem Ruſſen und Franzoſen 
bemüht ſind, den Dreibund, insbeſondere aber Deutſchland, als 
im Niedergange begriffen, als gereizt und niedergeſchlagen dar⸗ 
zuſtellen, fängt nachgerade an, lächerlich zu werden. Die Ru ſſen 
ſcheinen gar nicht zu merken, daß man ihren Großſprechereien 
bei uns ſchon längſt keine Bedeutung mehr beimißt. Es iſt auch 
das Beſte, wenn man das giftige Geziſch, wie es alltäglich von 
der Newa und der Moskwa zu vernehmen iſt, vollſtändig unbe⸗ 
achtet läßt, zumal ſich dabei je viel Unkenntniß der Verhältniſſe 
bemerkbar macht, daß man nur annehmen kann, es handele ſich 
lediglich um plumpe Hetzereien. Deshalb wäre es dieſer ſauberen 
Geſellſchaft auch ſehr erwünſcht, wenn Deutſchland ſich in die 
Vorgänge in Konſtantinopel einmiſchen würde. Dann gäbe es 
Yard Stoff zu Verdächtigungen. Wir werden uns natürlich 

üten. 

Nach den heute eingetroffenen Nachrichten wären die Ber- 
handlungen über die Aufnahme einer neuen dreiprocenti⸗ 
gen ruſſiſchen Anleihe nunmehr wirklich zum Abſchluß 
gelangt. Beſtätigt ſich die Nachricht auch nicht, daß das neue 
Papier zu einem Curſe von 87 pCt. an den Markt gebracht 
werden ſoll, ſo hat doch ſelbſt ein Emiſſionscurs von 81,50 pCt. 
etwas Ueberraſchendes. Die preußiſchen dreiprocentigen Conſols 
notirten heute 83,75 (Serips 83,50), die dreiprocentige Reichs⸗ 
anleihe 83,70 (Scrips gleichfalls 83,50). Bemerkenswerth iſt 
auch ein anderer Umſtand. Nach Börſenmeldungen befindet ſich 
unter den Bankinſtituten, an die die Leihe begeben iſt, auch der 
Credit Foncier, der hier zum erſten Male ſich an Geſchäften 
dieſer Art betheiligt. Wenn irgend etwas, ſo könnte aus dieſer 
Thatſache ſich ſchon ergeben, daß weſentlich unter politiſchen 
Einflüſſen der Abſchluß der Anleiheverhandlungen unter für 
Rußland ſo günſtigen Bedingungen erfolgt iſt. Auch im Hin⸗ 
blick hierauf ſchon kann an einem Augenblickserfolge der Anleihe 
gar nicht gezweifelt werden, die übrigens nach Kräften beſchleu⸗ 


„Hier iſt er,“ ſagte der junge Spitzbube, der in dem Augen- 
Hlide, als Seidenſpinner fragte, die Thür geöffnet hatte. 

Er ſchenkte ſich ein Glas Wein ein und ſtürzte es mit einem 
Zuge hinunter. 

„Du ſcheinſt keinen ſchlechten Durſt zu haben,“ bemerkte 
Schniegelfritz. 

„Verdammt, ich din auch nicht ſchlecht gelaufen!“ 

„Wo kommſt Du denn her?“ 

„Ich habe ſchon drei Tage lang den Runden in der Rue 
d'Anjou an der Strippe, wie mir der Meiſter es aufge⸗ 
tragen hat.“ 

„Was iſt's mit ihm?“ fragte Peru. 

„Heute Morgens war er am Boulevard de Clichy, Du 
weißt ja, bei dem Fräulein. Und da hat er einen Wagen 
genommen und iſt nach dem Bahnhof Montparnaſſe gefahren; 
ich natürlich hinter ihm her und kletterte in denſelben Zug. Er 
iſt nach Clamart gefahren.“ 

„Nach Clamart!“ rief Peru erſtaunt ... „Was ſoll denn 
das bedeuten!“ fuhr er wie zu ſich ſelbſt ſprechend fort. 

„Das Tollſte habe ich noch für zuletzt aufgeſpart,“ ſagte 
Frettchen verſchmitzt. 

„Nun was denn!“ rief Seidenſpinner neugierig. 

„Wißt Ihr, wen er angeködert hat?“ 

„Nein ... Wen denn?“ 

„Unſern alten Kameraden Jacob Sperling.“ 

„Was ſagſt Du!“ rief Peru aufſpringend, bleich und mit 
funkelnden Augen. 

„Die Wahrheit, alter Freund. Sperling iſt ein ordent⸗ 
licher Menſch geworden. Er trägt weiße Wäſche, einen an⸗ 
ſtändigen Rock und ſchlägt die Augen nieder wie ein Jeſuit. 
Er wohnt mit feiner alten Mutter in der Rue d' Anjou, in 
demſelben Hauſe, in welchem ſich der Fechtſaal des Irländers 
befindet.“ 

„Du biſt ein ganzer Kerl, Frettchen,“ ſagte Peru, indem er 
zwei Louisd'or in die Hand des verſchmitzten Burſchen gleiten 
ließ. „Alſo Serling pfeift, Sperling hält es mit unſeren 
Feinden. Na warte, Burſche, Deine Rechnung ſoll bald gemacht 


nigt werben fol. Der Rückgang, den gleichzeitig mit dem Ein- 
treffen der Nachrichten von dem nahen Abſchluß der Verhand⸗ 
lungen in Paris die deutſchen und preußiſchen dreiprocentigen 
Papiere erfahren, iſt inzwiſchen durch eine kleine Cursſteigerung 
beinahe wieder ausgeglichen worden. Immerhin iſt der Curs 
auch jetzt noch ſo niedrig, daß Betrachtungen über die Gründe 
deſſelben, wie ſie jetzt in der Preſſe aller Parteien angeſtellt 
werden, wohl am Platze erſcheinen. Wenn die „N. A. 3.“ 
dabei zu dem Ergebniß kommt, daß die politiſche Oppofition 
und die politiſchen Coterien in Deutſchland, die jeder Maßnahme 
oder präjumirten Abſicht der Regierung mit principieller Ableh⸗ 
nung oder boshafter Kritik begegneten, alle oder doch einen Thei 
der Schuld an der auffälligen Erſcheinung trügen, ſo gehört das 
zu den geſchmackvollen Einfällen des alten Officioſenthums, über 
die kaum ein Wort verloren zu werden braucht. 


Nusland, 


A e Kriegsminiſter Freycin et gab am Donner⸗ 

ſtag allen fremden Officieren im Manövergebiet in der Stadt 
Bar⸗ſer⸗Aube ein Feſtmahl. General Sauſſier hat jetzt den 
Oberbefehl über die geſammten Manövertruppen in Stärke von 
125 000 Mann übernommen. — Die Zeitungen widmen dem 
verſtorbenen ehemaligen Präſidenten Jules Grevy meiſt 
ehrende Nachrufe; die fatale Wiljon-Affaire wird meiſt mit 
Schweigen übergegangen. Die Beiſetzung wird unter Theilnahme 
von Mitgliedern der Pariſer Regierung und der Kammern, ſo⸗ 
wie mit militäriſchen Ehren erfolgen. — Bei einer Schießü ung 
in Cherbourg find mehrere Artilleriſten durch das einer Stück 
kamer entſtrömte Pulvergas verbrannt. 

Großbritannien. Der Congreß der engliſchen 
Gewerkvereine in New⸗Caſtle hat beſchloſſen, daß 
der achtſtündige Arbeitstag von allen Gewerken in Großbritannien 
gefordert werden ſoll, falls nicht die Mehrheit der Mitglieder in 
geheimer Abſtimmung dagegen proteſtieren würde. — Die Lon⸗ 
doner Zeitungen kommen nun allmählich von ihrer Aufregung 
wegen des Dar danellen⸗Abkommens zurück. Die 
„Times“ ſtellt die ſogenannte Vereinbarung zwiſchen der Türke 
und Rußland als eine harmloſe dar. Rußland habe keinen 
practiſchen Erfolg erzielt, Großbritannien brauche ſich alſo auch 
nicht gekränkt oder geſchädigt zu fühlen. Der Sultan habe keine 
Rechte oder Machtbefugniſſe preisgegeben. Die Sache möge bes: 
halb als ein Sturm im Theekeſſel angeſehen und zu den Acten 
gelegt werden. Warum wurde denn aber erſt ſolcher Lärm der 
Lappalie wegen gemacht? Daß die Londoner Zeitungen durch 
politiſchen Scharfblick ſich hervorthun, kann man nicht eben 
ſagen. 

Italien. Die Eiſenarbeiter der kleineren Fabriken 
in Mailand haben ihre Thätigkeit wieder aufgenommen. Das 
Perſonal der größeren Etabliſſements ſtreikt noch, doch wird der 
Ausſtand ſchwerlich noch lange dauern. — In Leſena iſt der 
dortige Führer der radikalen Partei ermordet. Man glaubte 
erſt an ein politiſches Attentat, doch handelt es ſich nur um 
eine Liebes⸗Affaire. 

Orient. Eine Räuberbande, welche die Ortſchaft Pav⸗ 
likoi in der Provinz Adrianopel überfiel, wurde durch herbeige⸗ 
rufene Truppen verjagt. Die Truppen hatten ein längeres Ge⸗ 
fecht mit den Banditen, vermochten aber keinen nennenswerthen 
Fang zu machen. ö 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die großen un gariſchen Ma: 
nö ver haben am Donnerſtag bei Gagocz vor dem Kaiſer 
Franz Joſeph ihren Anfang genommen. — Kaiſer Wilhelm 
ſagte am Schluſſe der großen Manöver von Schwarzenau Fol- 
gendes: „Ich freue mich, neuerdings Gelegenheit gefunden zu 
haben, die vorzügliche Tüchtigkeit der öſterreichiſchen Armee zu 
ſehen, mit deren Waffen und mit deren Kriegskameradſchaft wann 
und gegen wen immer der Zukunft getroſt entgegengeſehen 
werden kann. Im Privatgeipräh hat der Kaiſer noch beſonders 
die große Ausdauer und Tüchtigkeit der öͤſterreichiſchen Reſer⸗ 
viſten gerühmt. 

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat die Namen 

der alten Städte Dorpat und Reval für den Verkehr mit den 
ruſſiſchen Behörden umgetauft. Dorpat heißt Jurjew und Reval 
führt den reizenden Namen „Kolywany.“ — Die kürzlich ge⸗ 
meldete Revolte im Gebiet der Kuban'ſchen Koſacken hat einen 
weit größeren Umfang gehabt, als bisher bekannt war. In den 
Kämpfen mit den Truppen ſind 20 Perſonen getödtet und an 
80 verwundet 
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ſein ... In acht Tagen iſt Ochs frei und Sperling todt 
oder ich bin nicht mehr Euer Meiſter.“ 

„Bravo! Peru ſoll leben!“ ſchrieen die drei Banditen 
im Chor. 

Sie leerten eine letzte Flaſche Wein und verließen alsbald 
das Local. 


V. 

Ochs war in der That von der Polizei feſtgenommen, und 
zwar bei einer Frau, deren Zuhälter er war, und mit der Bidach 
ihn eines Abends in einem Balllocale getroffen hatte. 

Drei Beamte der Criminalpolizei waren in das Zimmer 
eingedrungen und hatten ihn feſtgenommen, ehe er auch nur 
Gelegenheit gehabt hatte, ſich zu vertheidigen. 

Bidach hatte der Polizei ſeine wahren Gründe nicht nennen 
wollen und ihn deshalb wegen der Theilnahme an einem Diebſtahl 
denuncirt, der zwei Tage früher auf dem Bahnhof Saint Lazare 
vorgekommen war. 

Als die Verhaftung vollzogen war, begab er ſich nach dem 
Depot, um dem Verhör beizuwohnen, welchem der Bandit vor 
dem Criminal⸗Inſpector, den Bidach kannte, unterworfen wurde. 
Der ehemalige Polizeibeamte ſtrahlte vor Vergnügen. Er glaubte 
ſicher, den Mörder Lacedats und gleichzeitig den Räuber abgefaßt 
zu haben, welcher in der Rue Taitbout Herrn von Caſerte über 
fallen hatte. 

Als er ſich Ochs gegenüber ſah, wurde er einigermaßen 
enttäuſcht. Er ließ ihm durch einen Beamten die Blouſe an- 
ziehen und die Mütze aufſetzen, welche der Mörder auf ſeiner 
Flucht in der Rue Taitbaut fortgeworfen hatte. Die Mütze 
war zu klein und die Aermel der Blouſe ließen ſich an den 
Handgelenken nicht zuknöpfen. 

Er hatte das Maß von der Hand genommen, die ſich in 
blutigen Zügen an dem Thürpfoſten des kleinen Häuschens, in 
welchem Herr Lacedat ermordet war, abgedrückt befand. Dieſe 
Hand war länger und nicht fo breit als diejenige des Ochs'. 
Er ließ Franz, den früheren Kammerdiener Lacedat's, kommen 
und ſtellte ihn dem Verhafteten gegenüber. Allein Franz konnte 
auf das Beſtimmteſte verſichern, daß der Menſch vor ihm nie⸗ 
mals in dem Zimmer ſeines Herrn geweſen ſei. Mit einem 


Amerika. Die republikaniſche Partei der Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika hat als Kandidaten für 
die im kommenden Frühjahr bevorſtehenden Präſidentenwahlen 
den heutigen Miniſter des Auswärtigen Blaine aufgeſtellt. Der 
gegenwärtige Präſident Harriſon, der ſich durch gar zu offen⸗ 
kundige Begünſtigung ſeiner Familienangehörigen ſehr blosgeſtellt 
hat, kam überhaupt nicht ernſtlich in Betracht. Die demokra⸗ 
tiſche Partei wird den früheren Präſidenten Grover Cleveland 
als Kandidaten aufſtellen. — Die neue chileniſche Regie ⸗ 
rung hat für den 18. October allgemeine Neuwahlen zur 
Volksvertretung ausgeſchrieben. Im November ſoll dann der 
neue Präſident gewählt werden. Der Kriegsminiſter des ver⸗ 
triebenen Präſidenten Balmaceda hat ſich der neuen Regierung 
unterworfen. 

Afrika. Auf Zanzibar herrſcht großer Arbeitermangel. 
Der Sultan hat in Folge deſſen feinen Unterthanen verboten, 
ſich 7 als Laſtträger zu irgend welchen Expeditionen anwerben 
zu laſſen. 


Provinzial: Nachrichten. 

O Culmſee, 10. September. Diebſtahl.) Die beiden 
Dienſtmädchen Roſalie Reszezynska und Julie Reiwer von bier, 
welche bei dem Kaufmann Joſef dienten, hatten ſeit längerer Zeit 
verſchiedene Sachen und Gegenſtände im Werthe von über 
100 Mark aus dem Laden entwendet. Schließlich wurden ſie 
dabei ertappt und dem königlichen Amtsgericht hier zur gericht⸗ 
lichen Unterſuchung zugeführt. 

— Gollub, 9. September. (Der große Mangel 
an weiblichem Dienſtperſonal) hat die hieſige 
Burgerſchaft gezwungen, an den Herrn Miniſter ein Bittgeſuch 
einzureichen, in welchem der dringende Wunſch ausgeſprochen 
wird, ruſſiſchen Unterthanen weiblichen Geſchlechts auf Jahre 
hinaus, wenigſtens aber jo lange bis dieſer Mangel gedeckt iſt, 
die Aufenthaltsgenehmigung zu ertheilen. 

— Marienwerder, 11. September. (Ein eigen⸗ 
artiger Proceß) wird in nächſter Zeit das Landgericht 
Graudenz beſchäftigen. Ein vorſichtiger Bürger unſerer Stadt, 
der ſorgſam darauf bedacht iſt, daß ihm auch nach ſeinem Tode 
die gebührenden Ehren erwieſenz werden, hat für ſich ſelbſt ein 
Grabdenkmal beſtellt und daſſelbe bis auf das Datum des Sterbe⸗ 
tages fertig herſtellen laſſen. Soweit würde die Sache keinem 
Bedenken unterliegen; er weigert ſich jedoch — und das iſt der 
Haken — ſchon jetzt Zahlung zu leiſten, ſondern will dieſes Ge⸗ 
ſchäft ſeinen trauernden Erben überlaſſen. Damit iſt nun 
Meiſter Steinmetz nicht einverſtanden und ſo wird die Geſchichte 
vor das Landgericht in Graudenz kommen. 

— Marienwerder, 10. September. (Unfall.) Der von 
Graudenz Abends hier eintreffenden Zug ſtieß am Montag, als 
er den Bahnhof Stuhm kaum verlaſſen hatte, inſofern ein Un⸗ 
fall zu, als die Pumpen der Locomotive zu ziehen aufhörten. 
Nur mühſam konnte ſich der Zug bis Braunswalde ſchleppen, 
wo der Refiel fait kein Waſſer mehr enthielt. Es wurde ſofort 
telegraphiſch eine Maſchine von Marienburg beordert, die auch 
bald eintraf und die Paſſagiere wohlbehalten hierher brachte. 
Hierdurch hatte aber der Zug eine Verſpätung von 45 Minuten 
erlitten und konnte den Anſchluß an die von hier abgehenden 
Züge nicht mehr erreichen. 

— Elbing, 9. September. (Dem nächſt ſoll hier 
eine Anſtalt) ins Leben gerufen werden, die für unſere 
Stadt von großer Bedeutung fein wird. In der hieſigen Fort- 
bildungsſchule ſoll nämlich unter der Leitung des Herrn Director 
Witt neben dem üblichen Unterricht auch ein Curſus für junge 
Damen eingerichtet werden. Da der Curſus den jungen Damen 
Gelegenheit bieten ſoll, ſich für das Zeichenlehrerinnen⸗Examen 
für höhere Lehranſtanſtalten vorzubereiten, ſchließt er alles dazu 
Erforderliche ein. 

— Tuchel. 8. September. (Die Maſernerkrankun⸗ 
gen) unter den Schulkindern am hieſigen Orte haben ſich auf 
ca. 200 Kinder ausgedehnt, jo daß mit Rückſicht auf das epi⸗ 
demiſche Auftreten die Siadtſchule auf 10 Tage geſchloſſen 
worden iſt 

— Tuchel, 8. September. (Fund.) Geſtern fanden 
Kinder im benachbarten Dorfe Neu⸗Tuchel beim Graben in der 
Erde 400 Mark in Gold und 2 Piſtolen. Wahrſcheinlich rührt 
dieſe Summe von einem noch nicht ermittelten Diebſtahl her. 

— Konitz, 9. September. (Feuer.) In der vergangenen 
Nacht gegen 1 Uhr wurde von einem Boten die Nachricht ge⸗ 
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Male ſchlug Bidach ſich, wie von einer plötzlichen Inſpiration 
erleuchtet, vor die Stirn. 

„Gewiß,“ rief er eifrig, „der Andere iſt der Mörder, dem 
ich den Dolch aus der Hand drehte, als er O' Keddy treffen 
wollte. Er hielt ihn der linken Hand. Herr Gott, warum bin 
ich nicht früher daranf gekommen ...“ 

Einen Augenblick ſtand er wie erſtarrt bei dem Gedanken, 
daß feine gewohnte Geiſtesgegenwart ihn gerade in dieſem an ⸗ 
ſcheidenden Augenblick verlaſſen hatte. 

Allein ſein Selbstvertrauen kehrte bald zurück, und da Ochs 
augenſcheinlich auch zu der Bande gehörte, ſo ließ er ihn nicht 
frei, ſondern ſorgte dafür, daß die Unterſuchung auf der falſchen 
Fährte weitergeführt würde. 

Die Verſtocktheit des Verhafteten und ſeine Weigerung, 
auf irgend eine der an ihn geſtellteu Fragen zu antworten, ließ 
ſchon vorausſehen, daß die Unterſuchung ziemlich lange dauern 


würde. 

Als Bidach nach Clamart zurückkehrte, fand er Patricks 
Brief vor. Er fuhr mit dem nächſten Zuge nach Paris zurück 
und eilte zu dem jungen Irrländer. 

6 N machte ihm von der geheimnißvollen Drohung Mit⸗ 
theilung. 

„Haben Sie den Brief?“ fragte Bidach. 

„Nein, Fräulein Lacedet hat ihn aufbewahrt.“ 

„Meinen Sie nicht, daß es jetzt ſchon zeit iſt, Sperling 
auszufragen; nach Allem, was Sie für ihn gethan haben, müßte 
er jetzt nicht ſprechen, wenn er wirklich ein beſſerer Menſch ge 
worden iſt.“ k 

„Das iſt meine Meinung auch. Ich ſehe ihn ſehr oft 
traurig und niedergeſchlagen; ich bin überzeugt, daß ſein Ge⸗ 
wiſſen ihn quält.“ 

„Nun, ſo laſſen Sie ihn nur kommen. Ich werde mich in⸗ 
zwiſchen in Ihr Zimmer zurückziehen, damit Sie ganz allein mit 
ihm ſind.“ 

Patrick öffnete leiſe die Thür des neben dem Fechtſaal 
gelegenen Kabinets und rief Sperling, der auch augenblicklich 


erſchien 
(Fortſetzung folgt.) 


ſich an einem friſchen Noſenzweig gebildet hat. 


bracht, daß das Reſtaurant „Neu Amerika“ in Flammen ſtehe. 
Die Feuerwehr fuhr bald mit zwei Spritzen nach der Brand» 
ſtätte und fand das ganze lange Gebäude, die Ladenlocalitäten, 
den Saal und die Gaſtzimmer, bis auf den rechten Seitenflügel 
vollſtändig in Flammen. Die Thätigkeit der freiwilligen Feuers 
wehr konnte ſich nur auf die Erhaltung des rechten Seitenflügels 
und die Beſchützung der daneben liegenden leichtgebauten Ge⸗ 
bäude erſtrecken, was auch gelang. Der Beſitzer, welcher erſt 
durch das Eindringen von Qualm in ſeinem Zimmer geweckt 
wurde, fand die Saalthür erbrochen. Cigarren und gefüllte 
Branntweinflaſchen ꝛc. ſollen noch im Chauſſeegraben gefunden 
worden ſein. Daraus iſt zu erſehen, daß jedenfalls die Diebes⸗ 
bande nicht allein mit den mitgenommenen Waaren befciedigt 
war, ſondern das Gebäude in Brand ſteckte. 

— Danzig, 10. September. (Ein beklagenswerther 
Vorfall) ereignete ſich geſtern Nachmittag in Plehnendorf. 
Dort machte ein erſt im 14. Lebensjahre ſtehender Schulknabe 
durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende. Falſcher Ehrgeiz ſcheint 
den Knaben zu der traurigen That, welche einer hochacht⸗ 
baren Familie tiefen Kummer bereitet, getrieben zu haben. 

— Königsberg, 9. September. (Einen kleinen 
Vorgeſchmank von den Schrecken eines Erd» 
bebens) erhielten, wie die „K. A. Z.“ berichtet, heute Nacht 
die ahnungsloſen ſchlummernden Bewohner des nahe dem Stein⸗ 
damm gelegenen Theils der Wagnerſtraße. Punkt 3 Uhr er⸗ 
folgte an der genannten Stelle ein furchtbarer Kuall, der ſämmt⸗ 
liche Schläfer gar unſanft aus dem Reich der Träume in die 
rauhe Wirklichkeit verſetzte Die Häuſer geriethen wie bei Erd⸗ 
beben in Erſchütterung. Niemand wußte ſich zu helfen. Der 
paniſche Schreck, der ſich der Gemüther bemächtigte, wurde durch 
die Finſterniß noch erhöht. Der Wächter Klein, der ſich in der 
Nähe der Unfallſtelle befand, war, ſeiner Ausſage nach. inſolge 
der plötzlichen Detonation wie vom Donner gerührt und vor 
Schreck halb gelähmt. Erſt als allmählich ruhige Ueberlegung 
die Oberhand gewann, überzeugte man ſich von der Urſache und 
Wirkung des Pfeudo- Erdbebens. Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, 
bildet eine Gaserplofion die Urſache dieſer Erderſchütterung. Vor 
dem Hauſe Wagnerſtraße 36 liegen die Käſten der electriſchen 
Leitung direct auf dem Gasrohr. Infolge des Druckes platzte 
das Rohr. Das ausſtrömende, durch abſpringende eleetriſche 
Funken entzündete Gas riß unter furchtbarem Knall und Rauch⸗ 
entwickelung mit coloſſaler Gewalt die Flieſen, Bordſteine und 
das Straßenpflaſter vor einigen Häuſern der Wagnerſtraße bis 
zu Kreuzſtraße empor. Infolge der Erſchütterung bebten die 
Hänſer. Durch die Erſchütterung ſtürzte die aus Ziegeln ge⸗ 
mauerte Kappe des Schornſteins theils auf die Straße, theils 
durch denſelben in das Innere des Hauſes. Dachpfannen wur 
den herabgeſchleudert und die Fenſter der Hinterfront zertrüm⸗ 
mert. Auch einige im Reſtaurant des „Hotel de Ruſſie“ noch 
fröhlich beiſammen ſitzende Gäſte wurden durch die Erſchütterung 
und den dumpfen Knall, wenn auch nur auf einen Augenblick, 
aus ihrer feuchtfröhlichen Stimmung unangenehm herausgeriſſen. 

— Bromberg, 9. September. (Volksbaugeſell⸗ 
haft) Geſtern fand im Geſellſchaftshauſe eine Verſammlung 
ſtatt, welche ein vorläufiges Comitee einberufen hatte, um die 
Erſchienenen über die Ziele und Pläne der im Juli d. J in 
Berlin gegründeten „Deutſchen Volksbaugeſellſchaft“ aufzuklären. 
Nachdem dies geſchehen war, meldeten ſich 231 Perſonen, welche 
als Genoſſen, und 6 Perſonen, die als Mitglieder dieſer Bau⸗ 
geſellſchaft beitreten wollen. Es wurde nunmehr ein aus 13 
Perſonen beſtehendes Comitee gewählt, welches mit der Central⸗ 
leitung die weiteren Schritte in dieſer Angelegenheit zu thun 
beſchloß. Genoſſen werden diejenigen, welche von der „Deutſchen 
Volksbaugeſellſchaft“ ein Beſitzthum zu erwerben beabſichtigen. 
Sie erhalten ſolches, wenn ſie von derſelben mit dem vollen 
Erwerböpreis dieſes Beſitzthums bei einer Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft eingekauft werden. Der Ankauf von Bauparzellen 
wird hier nicht ſchwer fallen, da es hier und in der Umgegend 
an denſelben nicht fehlt. Die Verſammlung war von einigen 
hundert Perſonen, zumeiſt Arbeitern, beſucht. 5 

— Inowrazlaw. 9. September. (Eine intereſſante 
Mißbil dung) aus dem Pflanzenreich iſt hier aufgefunden 
worden. Dieſelbe beſteht in einem mit moosgrünen Faſern filz⸗ 
artig umhüllten Ballen von der Größe einer Kinderfauſt, der 
Dieſe ſeltſamen 
Gebilde führen den Namen Roſenſchwamm, auch Roſenäpfel oder 
Badeguar. Sie entſtehen durch den Stich der Roſengallwespe 
(Rhodites Rosae L.) und in den zahlreichen Zellen dieſer Ge ⸗ 
bilde findet man die Larven der genannten Wespe. dee 
waren dieſe Roſenäpfel offiziell und heißen auch Schlafäpfel, 
weil man ſie den Kindern zur Befördung des Schlafs unter das 
Kopfkiſſen legte. 

„ Borek, 9. September. (Jugendlicher Selbſt⸗ 
mörder) Der 14jährige Knabe eines hieſigen Schuhmachers 
machte, nach dem „Po. Tgbl.“, feinem Leben dadurch ein Ende, 
daß er ſich auf die Eiſenbahnſchienen legte und von einem Eiſen⸗ 
bahnzug überfahren ließ. 

— Tremeſſen, 9. September. (Mord.) Vor kurzem ver⸗ 
ſchwand der Schneider Olejniczak. Jetzt iſt er auf der Feldmark 
Wierzchowiska bei Witkowo mit mehreren Halsſchnitten und 
Kopfwunden aufgefunden worden; es liegt offenbar ein Mord 
vor. Nachdem die Leiche geöffnet und der Thatbeſtand feſtgeſtellt 
worden, wurde ſie hierher gebracht und beerdigt. 


.Socales. 


Tborn, den 11. September 1891. 

— Se. Kal. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen hat dem 
Dirigenten der Capelle des 11. Artillerie Regiments, Herrn Schalli⸗ 
natus, durch den Adjutanten des 21. Inſanterie-Reaiments feinen Dank 
und feine Anerkennung für die ihm am Dienſtag früb und Mittag dar ⸗ 
gebrachten Ständchen ausdrücken laſſen. 

— Verſonalnachrichten aus dem Bereich des königl. Eiſenbahn⸗ 
Directionsbenrls Bromberg. Der Stationseinnehmer Knieſt in Dirſchau 
iſt geſtorben. Verſetzt find die Babnmeiſter Daniel in Rheda nach 
Köslin und Marugfi in Köslin nach Schivelbein, Lasitiewiez in Gr* 
Boſchpol nach Freienwalde in P. und Tolzmann in Freienwalde in P. 
nach Stargard in P. Die Prülung beſtanden die Stationsaſpiranten 
Erdmann in Znin, Göde in Pudewitz und Züge in Stralkowo zu 
Stationsoſſiſtenten 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter. Freyſtadt (Weſt⸗ 
preußen), Maagiſtrat und Poltzeiverwaitung, Polizeidiener (Stadtwacht⸗ 
meiſter), 500 Mark Baargebalt jährlich, freie Wobnung, Brennmaterial⸗ 
entſchädigung, Nutzung von 2 Gärten, Bekanntm ichungs und Schließ⸗ 
gebübren im Werthe von ca. 90 Mark jäbrlich. Freyſtadt (Weſtpreu en), 
Magiſtrat, Stadt⸗ und Schuldiener, 360 Mt. Jabresgebalt neben freier 


Wohnung und Feuerung, Nutzung von 1½ Gärten, ſowie Genuß ber 
Mahn⸗ und Exekutionsgebühren als Vollſtreckungsbeamter. Putzig, 
Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 900 Mk. jäbrlich und Gebühren für die 
von ihm ausgeführten Zwangsvollſtreckungen. 

— Die Gerichtsferien erreichen mit dem 15. d Mts. ihr Ende. 
Von dieſem Tage ab tritt wieder in allen Gerichtsſachen der gewöhnliche 
Geſchäftsgang ein. 

— Neichsgerichts⸗Eutſcheidung. Der in einem Schanklokal auf⸗ 
genommene Gaſt macht ſich, nach einem Urtbeil des Reichsgerichts, 
IV, Strafſenats, vom 1. Mai 1891, des Hausfriedensbruchs ſchuldig, 
wenn er, nachdem der Zveck des Beſuchs und der Aufnahme erfüllt iſt, 
oder während der Aufnahme durch ungebührliches Betragen gegründeten 
Anlaß zu ſeiner Verweiſung gegeben hat, der Aufforderung des Wirths, 
ſich zu entfernen, keine Folge leiſtet. 

— Der Thorner Ruderverein hält ſeine Monats⸗Verſammlung 
am morgigen Sonnabend präcife 7 Uhr Abends im Bootsbauſe ab Im 
Anſchluß an die Verſammlung ſoll zugleich das Bootsbaus durch eine 
Feſtkneive eingeweiht werden. Eine zahlreiche Betheiligung, auch der 
paſſiven Mitglieder iſt ſebr erwünſcht. 

— Der Männergeſang⸗ Verein „Liederkranz“ veranſtaltet 
morgen Abend für ſeine Mitalieder im Ziegelei-Etabliſſement einen 
Geſangs⸗à bend mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 

— Die Ernte und die wirthſchaftliche Lage in den Oſtpro⸗ 
vinzen. Der ‚Schlef. Zig.“ wird geſchrieben: Die Ernte in den Bro: 
vinzen Poſen, Oſt⸗ und Wenpreußen iſt bis auf kleine Reſte der ſpäten 
Sommerung beendigt. Die ſchweren Befürchtungen, wel he man Ange⸗ 
ſichts des ungünſtigen Witterungdverlaufs im Juni und Juli für den 
Ausfall der geſammten Ernte hegte, haben ſich glücklicherweiſe überbaupt 
nicht oder doch nur in ſehr geringem Maße erfüllt. Abgeſehen vom 
Roggen, deſſen Ernte in die letzte Zeit der Juliregenveriode fiel, ſind 
alle Halmfrüchte in guter Beſchaffenbeit eingekommen. Aber auch beim 
Roggen iſt nur das Stroh minderwerthig ausgefallen, während die 
Körner qualitatio befriedigen. Im Allgemeinen darf das Ergebniß der 
diesjährigen Ernte als mittel bezeichnet werden. Bei Weizen, Gerſte 
und Hafer liegen die Exträgniſſe in vielen Gegenden ſogar erbeblich 
über dem Mittel. Der tbeilmeile Ausfall an geſundem Stroh wird 
durch die befriedigenden Ergebniſſe der Kleefelder und Wieſen hin- 
reichend gedeckt. Eine Verminderung des Viebſtandes braucht daher um 
ſo weniger einzutreten, als auch die Kartoffelernte und die Ernte der 
Wurzelgewächſe über Erwarten gut ausfallen wird. Ziebt man das 
Geſammtergebniß der diesjährigen Ernte in Betracht, ſo erſcheint für 
die Oſtprovinzen wenigſtens das grau in grau gemalte Bild, welches 
man von der zukünftigen wirthſchaltlichen Lage der Bevölkerung entwirft, 
als weit übertrieben. Die zumeiſt durch die Spekulation herbeigeführten 
hoben Getreide- und Mebhlpreiſe find im Weichen begriffen, und fie 
werden ſicherlich weiter ſinken, wenn die in den öſtlichen Provinzen auch 
in dieſem Jahre vorhandenen überſchüſſigen Getreidemaſſen dem Markte 
zugeführt werden. Bisber iſt dies nur in geringem Umfange der Fall 
geweſen, weil die Landwirtbſchaft nach der ſpäten Ernte mit verſtärkter 
Kraft an die Winterbeſtellung herangehen muß, mithin keine Zeit hat, 
mehr als das notbwendige Saatgetreide zu ſchaffen. Die materielle Lage 
der landwirtbſchaftlichen Arbeiter im Oſten iſt durchweg in der Beſſerun g 
begriffen und hat eine Geflaltung erreicht, die dem derzeitigen Stande 
der Landwirthſchaft überhaupt entſpricht. Aber auch der übrigen Arbeiter- 
berölkerung hat es an reichlichem Verdienſt in dieſem Sommer nicht 
gefehlt. In allen größeren Städten berrſchte eine rege Bauthätigkeit, 
dazu boten Eiſenbahn⸗ und Waſſerbauten zahlreichen Arbeitskräften 
binlänglich Gelegenheit zu gutem Verdienſt. Demnach geben die Vers 
bältniffe der Arbeiterbevölkerung im Oſten keinen Anlaß, ernſtliche 
Nothſtände zu befürchten, wie das gefliſſentlich verbreitet wird. 

— Das Klingelzeichen der Radfahrer hält man allgemein für 
eine Aufforderung an den Fußgänger, dem Radfahrer auszuweichen. 
Dies iſt aber ein Irrtbum. Nach einer Miniſterialverordnung muß 
der Radfahrer den ihm begegnenden ſowobl wie den von ihm eingeholten 
Fußgänger ausweichen. Er wird dies im eigenen Intereſſe gern thun, 
das Klingelzeichen aber ſoll nur ſeine oft recht raſche Annäherung 
kenntlich machen, keineswegs jedoch den Fußgänger zum Ausweichen auf⸗ 
fordern. Man weiche deshalb auf ein von vorn oder binten her 
ertönendes Klingeln nicht aus, ſondern ſetze den eingeſchlagenen Weg 
ruhig fort! Es wird dies zur Sicherheit beider Theile weſentlich 
beitragen. 

— Zur Beachtung! Das Schöffengericht zu Düſſeldorf verur⸗ 
theilte einen begüterten Rentner aus Neuß, welcher als Zeuge bei einer 
Straffammerverbandlung für Erwerbsverſäumniß ſich 4 Mark hatte 
zahlen laſſen, obne in Wirklichkeit etwas verſäumt zu haben, wegen 
Betruges zu 30 M. Geldbuße 

— Ein neuer Getreideprober. Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe bat die Handelskammern in einem Rundſchreiben auf einen 
neuen Getreideprober aufmertſam gemacht, welcher demnächſt in den 
prattiſchen Gebrauch kommen wird. Dieſer Getreideprober iſt dazu 
beſtimmt, diejenigen Apparate zur Qualitätsermittelung des Getreide“, 
welche ſeither in Gebrauch waren, insbeſondere die ſogenannten bolländi- 
ſchen Kornſchalen und ähnliche Vorrichtungen, zu erſetzen. Da andere 
Meßwerkzeuge für den angegebenen Zweck von jetzt ab nicht mehr geaicht 
werden dürfen, ſo wird in Zukunft im öffentlichen Verkehr nur noch der 
neue Getreideprober Anwendung zu finden haben. Derſelbe wird in 
zwei Größen, nämlich zu 1 Litec und zu ½ Liter bergeſlellt. Der 
Getreideprober zu . Liter, für welchen zwei Formen, eine Form für 
den ſtändigen Gebrauch an einem und demſelben Ort und eine tragbare 
Form zugelaſſen ſind, dient für den täglichen Verkebr auf Speichern, 
Böden, Schiffen ꝛc. Er bietet u. A. den Vortbeil, daß er die Prüfung 
von Proben zu 250 Gramm geſtattet. Der Apparat zu 1 Liter iſt für 
die Entſcheidung zweifelhafter Fälle und zu beſonders genauen 

rmittelungen beſtimmt. Die praktiſchen Versuche, welche angeſtellt 
worden find, haben ergeben, daß der Getreideprober ſowohl binſichtlich 
der Leichtigkeit der Handhabung als auch binſichtlich der Genauigkeit der 

ngaben den Anforderungen des Verkehrs genügt. Bei dem großen 

tereſſe, welches der Verkebr an einer zuverläſſigen, überall gleich⸗ 
mäßigen Qualitätsermittelung des Getreides hat, iſt von Wichtigkeu, 
ſo daß der Apparat ſich möglichſt ſchnell einbürgert. 

— Polniſche Arbeiter. Der bisher lebhaft empfundene Mangel 
an wirtbſchaftlichen Arbeitern iſt im Regierungsbezirk Marienwerder 
durch Herannehung von einigen Tauſend ruſſiſch-polniſchen Arbeits⸗ 
kräften ganz weſentlich gemildert worden; auch liegen Anzeichen aus 
einigen Gegenden vor, welche auf einen Rückgang der Sachſengängerei 
ber Arbeiterwendung nach Weſtdeutſchland) hindeuten Im Regierungs⸗ 

zirk Oppeln bat ſich an einzelnen Stellen die Beobachtung machen 
laſſen, daß die Heranziebung ruſſiſch-polniſcher Arbeiter in der letzten 
Zeit ſich nicht mehr recht bewährt, da dieſelben theils als zu ſchwach, 
theils als zu träge zur Leiſtung der von ihnen geforderten Arbeiten, 
namentlich auf den Erzaruben, ſich erwieſen haben. Offenbar ift auch 
5 der Grenze der Vorratb an guten Arbeitern zur Zeit ſehr 
i öpft. 
Auf der Weichſelſtädtebahn bleibt der jetzige Fahrplan auch 
Winterhalbjabr im Weſentlichen beſtehen. Es treten nur Ver- 


für das 


= biebungen um wenige Minuten ein. 


— Ferienſtrafkammer. Es wurde beute über nachſtebende Straf⸗ 
fälle verhandelt: Auf dem Jahrmarkte in Schönſee fielen zwei fein 
gekleidete junge Leute durch ihr Benehmen auf, da fie ſich an die Markt⸗ 
beſucher berandrängten und bezüglich des Einen ſogar wahrgenommen 
wurde, daß er einer Frau an die Taſche faßte. Sie wurden von er⸗ 
fahrenen Leuten fogteih als Taſchendiebe erkannt und beobachtet. Es 
dauerte auch nicht lange, als eine Wirthsfrau zu jammern begann unter 
der Angabe, daß ihr eine größere Summe Geldes aus der Taſche ent⸗ 
wendet ſei. Nun wurden die Gendarmen auf die beiden jungen Leute 
aufmerkſam gemacht und nahmen ſie feſt Bei Durchſuchung ihrer 
Kleider wurden größere Geldbeträge vorgefunden, über deren Erwerb ſie 
ſich nicht ausweiſen konnten. Der eine gab ſich für den Händler Lewan⸗ 
dowski aus Strelno aus, es wurde dortbin telegraphirt, worauf die 
Polizei⸗Verwaltung Strelno antwortete, daß daſelbſt ein Händler Le⸗ 
wandowskti exiſtire und derſelbe auf dem linken Fuße lahme. Nun 
wurde der Angeklagte L. vorgeführt und er binkte auf einmal, aber auf 
dem rechten Fuß. In dem darauf folgenden Verhör gab er zu, 
gelogen zu haben und nannte ſich Michael Wodarezek. Sein Genoſſe 
gab fi) für den Händler Wladislaus Kaminski aus Wojcezyn aus und 
es wurde ermittelt, daß er unter dieſem Namen bereits in Bromberg 
wegen eines auf dem Wochenmarlte daſelbſt verübten Taſchendiebſtahls 
beſtraft iſt. In der heutigen Hauptverbandlung wurden beide Angeklagte 
eines vollendeten Taſchendiebſtabls überführt und Kaminski zu 1 Jahre 
und Wodarezek zu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt. Letzterer erhielt 
auch noch eine Woche Haft wegen Beilegung eines falſchen Namens. 
Der Buchhalter Otto Kirchner aus Podgorz wurde wegen Nötbigung 
und fahrläſſiger Körperverletzung mit 20 M Geldſtrafe ev. 4 Tagen 
Gefängniß beſtraft. Die Arbeiter Guſtav Struch und Friedrich Lenz 
aus Alt Thorn waren befhuldigt, ſich gegenſeitig geſchlagen zu haben. 
Struch erhielt 2 Monate, Lenz 14 Tage Geſängniß. Die Verbandlung 
gegen die Arbeiterfrau Cäcilie Lewitzta aus Renczkau wegen Diebſtabls 
endete mit der Freiſprechung der Angeklagten. Gegen den Arbeiter 
Andreas Kowalski aus Culm wurde wegen Vergebens gegen 88 169 und 
271 Str. G. B. auf 3 Tage Geſängniß erkannt. Der Brbeiterfohn 
Wladislaus Rutkowski aus Adi. Kiewo wurde wegen ſchweren Diebſtahls 
mit 10 Tagen Gefängniß, der Böttcher Julius Schmidt aus Neugrabia 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 4 Monaten Gelängniß 
beſtraft. 

— Geiſteskraunk. Das Verfahren gegen den Beſitzerſohn Janatz 
Prußakowski wegen Doppelmordes wird vorläufig eingeftellt, da derſelbe 
in Geiſteskrankbeit verfallen iſt Er leidet an periodiſchen Wuthanfällen 
und hat in ſolchem Anfalle ſeinen Stiefvater erſchlagen und den Bruder 
ſchwer verwundet. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 7 Perſonen. 

Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Nachmittagsziehung vom 9. September. 
1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 84771 
3 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 32 061 97 234 180 412. 
13 Gewinne von 300 M. auf Nr. 21 843 27 509 28 186 
35 849 47894 51610 59 575 79883 106 787 145 760 
166 661 182 745 189 414 
Vormittagsziehung vom 10. September. 


1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 137 544. 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 77 268. 

1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 7066. 

5 Gewinne von 500 M. auf Nr. 4038 20 813 32070 
93 389 126 701. 

4 Gewinne von 300 M. auf Nr. 49 103 54938 85 574 
122 026. 


Vermiiſchtes. 


(Erdbeben) Ueber das bereits telegraphiſch gemeldete 
große Erdbeben in San Salvador wird über New⸗York berichtet: 
Die Vulkane von San Salvador, Sommiguel und Ipalco, zeig: 
ten ſchon ſeit einigen Tagen eine erhöhte Thätigkeit, welche ſich 
durch unterirdiſches Rollen bemerkbar machte. Am Morgen 
des 9., um 1 Uhr 55 Minuten, erzitterte die Erde in vertikal 
ſchwingender Bewegung. Die Bewohner flüchteten ſich in Nacht⸗ 
kleidern auf die Straße, und obwohl der Stoß nur 20 Secun- 
den dauerte, flüchtete ſich die beſtürzte Menge ins Freie. Männer, 


Frauen und Kinder ſtießen wahnſinnige Hülferufe aus. Die 
Straßen und die Häuſer wankten und ſtürzten ein. In 
Zwiſchenräumen dauerte das donnerähnliche Rollen fort, der 


Himmel verfinſterte ſich, die Atmoſphäre war, ſo lange der Stoß 
dauerte, mit feinen Staubtheilchen verſetzt. Der Boden hob und 
ſenkte ſich in wogender Bewegung, ſelbſt ſtarke Männer konnten 
ſich nicht aufrecht halten. Den ganzen Morgen erfolgten noch 
leichte Stöße. Die Ortſchaften auf dem Lande haben noch mehr 
gelitten, als die Hauptſtadt, Analguito und Comaſagua ſind 
zerſtört, andere gleichen Ruinen. Zahlreiche Menſchenleben find 
zu Grunde gegangen, der Schaden an Eigenthum wird auf 
Millionen von Dollars geſchätzt. Die meiſten Orte, mit Aus⸗ 
nahme der an der Küſte gelegenen, haben gelitten. Der Stoß 
wurde 50 Meilen von San Salvador verjpärt. — Laut Nach⸗ 
richten aus New York iſt an der Maſchine eines Perſonenzuges 
auf Long⸗Island der Keſſel explodirt, während Führer und 
Heizer ſich auf ihren Poſten befanden. Der Führer wurde 
mehrere 100 Fuß weit geſchleudert und fürchterlich verſtümmelt 
Heizer und Bremſer wurden getödtet, die Maſchine vollſtändig 
zerſtört und Theile derſelben mehrere tauſend Fuß weit geſchleu⸗ 
dert. Die Paſſagiere wurden von ihren Sitzen geworfen und 
gequetſcht, der Zugführer arg verbrannt, jo daß an ſeinem Auf- 
kommen gezweifelt wird. Die Exploſion wurde in allen benach⸗ 
barten Dörſern verſpürt. 

(Nachahmenswerth.) Der Stadtrath von Gera 
macht bekannt, daß er beſchloſſen habe, Kartoffeln und Roggen⸗ 
brot in größeren Mengen anzukaufen, um Lebensmittel an Ge⸗ 
raer Einwohner zu möglichſt billigen Preiſen abgeben zu können. 
Auch habe, falls ein annehmbares Gebot für Brodlieferung nicht 
eingehe, der Stadtrath den Einkauf von Mehl in Ausſicht ge⸗ 
nommen, um das Brod auf ſtädtiſche Koſten herſtellen zu laſſen. 

(Manöverunglück.) Während der belgiſchen Mili⸗ 
manöver auf dem Felde von Beverloo wurde eine Abtheilung 
Artillerie beim Paſſiren des Bahnkörpers von einem Eiſenbahn⸗ 

| zuge überfahren. Der Major, mehrere Soldaten und Mitglieder 
der Militärkapelle wurden getödtet. 

(Brudermord.) Großes Aufſeben erregt in der ſchwediſchen 
Hauptſtadt die dort gemachte Entdeckung, daß der dreißigjähcige Graf 
Oskar Mörner, von dem man annahm, er habe ſich ſelbſt das Leben 
genommen, von feinem jüngeren Bruder durch zwei Revoloerſchüſſe 
vetödte: worden iſt Der Mörder bat ein vollſtändiges Geſtändniß ab- 
gelegt. Er batte den Bruder um ein Darlehen erſucht, und als letzteres 
gerweigert wurde, erfolgte die Kataſtropbe. 

Unglücksfall im Cirkus). Aus Marſeille wird berich et: Als 
das Publikum am Dienſtag Abend nach Schluß der Vorſtellung den 


Cirkus verließ, brach die Treppe ein Wie verlautet, ſind 23 Perſonen 
verwundet und zablreiche leichte Verletzungen vorgekommen 

(Pariſer Verbrecherſtatiſtik.) In den erſten 6 Monaten des 
laufenden Jabres wurden in Paris und in den nächſtgelegenen Orten 
2451 Raubanfälle und 4274 Einbrüche begangen; alſo in Summa 
während eines halben Jahres 6724 ſchwere Verbrechen., denen nur 1421 
Verhaftungen gegenüber ſteben. Ein Verbafteter auf nabezu fünf Ver⸗ 
brechen und, da an den meiſten der angeführten Verbrechen mehr als 
eine Perſon betbeiligt war, kaum ein Verhafteter und dem Richter 
Uebergebner auf acht bis zebn Verbrechen. 


Letzte Nachrichten. 

Paris, 11. September. Auf dem Dejeuner, welches der 
franzöſiſche Kriegsminiſter den fremden Attachees gab, hob er 
hervor, die Manöver hätten den vollſten Beweis von der Schlag⸗ 
fertigkeit der Truppen und Fähigkeit der Generäle geliefert. 
Frankreich ſei ſtark durch ſeine Armee, es werde nun auch ſeinen 
Ruhm und Würde zu bewahren ſuchen müſſen. Redner 
dankte den fremden Attachees für ihr Erſcheinen und trank auf 
das Wohl Car nots und Sauſſiers. Letzterer betonte, die Armee 


werde dem ausgeſprochenen Lobe zu entſprechen wiſſen. Alſo 
friedlich! 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Thorn, den 11. September 0,65 über Null. 
Warſchau, den 8. September. 0.76 „ „ 
Culm, den 8. September 0,44 „ „ 
Brahemünde, den 9. September. 25 „„ 
Brahe: 
Bromberg, den 9. September . 5,86 „ „ 


— — 


Jtranlworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 75 
Handels- Nachrichten. 
Thorn, 10 September. 
Wetter: ſchön. 
i ; (Alles pro 1009 Kilo per Babn.) 
Weizen in Folge ſtockenden Abiuges und auswärtiger flauer Be⸗ 
richte weichend Klamme Waare unverkäuflich 120 pfd. bell 


200 Mk. 125/6pfd bell 29 11 Mk. 1286 pfd. 214/15 Mk. 
1301131 fein 118/20 M. 


Wochenmarkt. 


Durchſchnittspreiſe. s Tborn. den 11. September. 1891 


Zufubr: bedeutend. Mt. Pf. [ Verkebr ſtark. Mk. Pf. 
Kartoffeln a Ctr.] 3 | 50 Tauben a Paar — 60 
Butter a ½ Kg. 80 Aepfel 3 Bro 15 
Nindfleiſch 5 — 55 Gurken Mandel | — 30 
Kalbfleiſch 8 — 50 Radieschen 4 Bund — 10 
Hammelfleiſch „ — 55 Pflaumen 3 dp. | — 15 
Schweinefleiſch! „ — 60 Wachsbohnen 2 Bio. | — 15 
echte 1 — 60 Wrucken Mandel | — 40 
Zander 7 — 60 Mohrüben 4 Bund — 10 
Karpfen 5 — — [ Spargel a Pfund — | — 
Schleie 5 — 50 Wels a Pd. — 40 
Barſe . — 50 Neunaugen a Pfd — — 
Karauſchen 5 — 50 Steinpilzen | Mandel | — 20 
Breſſen 5 — 40 ||| Colrabi a Mdl. — 25 
Bleie { — 26 ||| Senfgurken 1 5⁰ 
Weißfiſche 8 — 15 [[ Zwiebeln fr. | I Pfd. — 10 
Male 2 1 | — Schoten — — 
Barbinen 3 — 30 || ar. Bobnen 2 Bid — 10 
rebſe a Schock, 3 5 — [ Praſſell Er 
5 kleine 2 ı | 209 ||| Erdbeeren Maß m 
nten a Paar — — [ Blaubeeren 3 Ma — 30 
a lunge 5 3 | — Himbeeren 1 Bid — 40 
zuten ai — — [ Jobannesber. | 1 Bid — 10 
Stachelbeeren 2 Pfd.“ — | — || Hänſe junge | & Paar 3 — 
Eier à Md. — | 60 || Birnen ı Bid — )10 
Reblütze 2 Shit) — | 10 [ Weißkobl 3 Kopf — 15 
Morcheln a Mol) — | 25 ||| Wirſigtobl 4 Kopf — 10 
Hübner a Paar 2 40 Blumenkohl | a Kost — 40 
lunge . 140 Rothkohl 4 Kopf — 10 
: Danzig, den 10. September. 

Weizen loco niedriger, ver Tonne von 1000 Kilogramm 146215 
Mt. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 

172 M., zum freien Verkehr 128 Pfd. 207 M. 
Roggen, loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogramm. 


grobtörnig per 120 Pfp. tranſit 170 M. bez. Regulirungspreis 
120 Pfd. lieferbar inländiſch 230 M., unterpoln. 186 M. 
tranſit 185 M. 

Spiritus per 1000%, Liter contingentirt loeo 22 M. M Gd. per 
Sept.⸗Ottbr. 631%, M. Gd, ver Novbr.-Mai_64), M. Gd, 
nicht contingentirt 52½ M. Gd per Septbr. Okt. 44 M. Gd. 
per Novbr.⸗Mai 45 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 11. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: luſtlos. III. 9 91. [o. 9 9i. 


Rufſiſche Banknoten p. Casa 217,40 | 217,95 
Wechſel auf Warſchau kurz R 2 215,50 216,75 
Deutihe 3%, proc Reichsanleihe. 97,90 97,90 
Preußiſche 4 proe Conſolnss 105,20 | 195,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 67,20 67,70 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 65,20 65,50 
Weſlipreußiſche 3¼ vroe Pandbrieſe 94,40 94,50 
Disconto Commandit Antbeile . 173,20 | 174,— 
Defterr. Creditaetien. 151,40 | 151,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 173.70 172,80 
Weizen: September⸗Octvber 230,50 229,50 
Oetober⸗ November 225,75 | 225,25 
loco in Ntew-Port. » Bur 102,25 101,25 
Roggen: Loco 5 1 „ 37,.— 237,— 
September⸗October „ B 236,70 | 235,590 
Oetober November. 233,25 | 232,95 
November. December 230,25 29,— 
Nüböl: September October 62,20 61.80 
Apru⸗ M Iii 62,20 62,20 

Spiritus: 50er loco RE 0 — — 
70er loco . . N 57,10 57,50 
70er Septembe x 58,10 58,50 
70er Sept.⸗ et. 50,40 50,40 
Reichsbank⸗Discont 4 Ct — Lombard⸗Zinskfuß 41 reſp. 5 „Ct. 


Der Werth einer guten Seife wird täglich immer mehr an- 
erkannt, ſeitdem die Hygieine uns die Augen geöffnet und nachgewieſen 
hat, daß vorzeitiges Altern, die Entſtebung von Falten, Runzeln, 
Geſichtsröthe ꝛc. in den meiſten Fällen durch den Gebrauch von minder- 
wertbiger alkaliſcharfer Seife bervorgerufen wird ur rationellen 
Pflege der Haut ſoll man ſich nur einer wirklich neutralen, garantirt 
reinen feblerfreien Toiletteſeife bedienen wie dies z. B. Doe 
Seife mit der Eule ift, die ſeit kurzem erſt und zwar auf Veran- 
laſſunz bervorragender Hautärzte dem großen Publikum zugänglich 
gemacht wurde. Die Schönbeit der Haut. die Reinheit des Teints wird 
durch Doerings Seife mit der Eule weſentlich gefördert und 
conſervirt und weil fie weſentlich billiger iſt als alle anderen guten 
Seifen, wird die rationelle Pflege der Haut Jedermann, auch felbft den 
weniger Bewittelten ermöglicht. Preis 40 Pfg. in Thorn bei Anders & Cie., 
en Ant. Koczwara, Droguenbandl. u. Parf., Ad. Majer, 

reiteftraße. 
Engros⸗Verkauſ: Doering & Cie,, Frankfurt a. M. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 1. Sep’ 
tember er. iſt in das Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 207 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Pau} 
Heilmotdt in born, für jeine 
Ehe mit Elise Grabe aus Thorn 
durch Vertrag vom 22. Auguſt cr. die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß alles Vermögen, welches 
die Braut in die Ehe einbringt, ſowie 
Alles, was dieſelbe während der Ehe 
durch Erbſchaften, Vermächtniſſe, Schen⸗ 
kungen, Glücksfälle oder ſonſt irgendwie 
erwirbt, die Eigenſchaft des vorbehal⸗ 
tenen Vermögens haben ſoll. 

Thorn, den 2. September 1891. 


| 
Königliches Amtsgericht. 3 


Polizeil. Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Flure und 
Treppen betreffend. 


In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 


tungen und der im Falle der Nichtbeieuch⸗ 
tung vielfach nur mit großer Gefahr zu 
paſſirenden Flure und Auf gänge bringen 
wir nachſtebende 


„Polizeiverordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geletzes 
über die Polizei-Verwaltung vom 11. Mär; 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Benck der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet. . 

$ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen. d. b. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Corridors u. . w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkeibeit bis zur 
Schließung der Eingangstbüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hofge⸗ 
bäude gebören, auch auf den Zugang zu 
demſelben erſtrecenn. rn 

82. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungss, Vereins- und 
ſonſtigen Verſammlungs + Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelbeit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Corri ; 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 


beleuchtet werden. 

3. Zur Beleuchtung find die Eigen⸗ 
thümer der bemobnten Gebäude, der Fa- 
briken, öffentlichen Anftalten, Beranügungs-, 
Vereins- und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häufer verpflichtet. Eıgentbüimer, welche 
nicht in Thorn ibren Wobnſitz baben, 
können mit Genehmigung der Polizei-Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadbewobner übertragen. 

8 4. Diele Verordnung tritt 8 Taae 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu- 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, Ins 
ſofern nicht allgemeine Strafgejege zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bie 
zu 9 Mark und im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 8 

Außerdem bat Derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei-Verordnung ibm aufer⸗ 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf feine Koſten 


zu gewärtigen. 
Thorn, den 30. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufınerfiam, daß die 
Säumigen ber Unglücksſällen Beſtrafung 
gemäß 39 222 und 230 des Straf⸗ 
geſetzbuchs und ev. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen baben. 

Thorn, den 26. Auguſt 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
usverkauf. 


Das zur R. Kuschmink Nachf. 
W. v Kuezkowski’ihen Coneurs⸗ 
maſſe gehör. Waarenlager, beſteh. aus: 

Schreib⸗ und Zeichenmaterialien, 

Schul⸗ und Contobücher, Geſang⸗ 

bücher für Oſt⸗ und Weſtpreußen, 

katholiſche Gebetbücher in deutſchem 
und polniſchem Druck, Cruciſixe, 

Roſenkränze, Weihkeſſel. Photo: 

graphie⸗ und Poeſie⸗Albums, Por⸗ 

temonnais, Porttereſors, Cigarren⸗ 
und Viſitentaſchen, Schreib ⸗ u. Mu⸗ 
ſikmappen, Schultorniſter, Bücher | 
träger, Bilder» und Bilderrahmen 
wird ausverkauft. 
Der Coneursverwalter 
Rohert Goewe. 


Tccbifte-föft-Ufcän- Wolf 
durch ihre Zusammenstellung mildeste aller 
Seifen, besonders gegen rauhe u aufge- 
sprungene Haut, sou. 2. Waschen 
und Baden kleiner Kinder. Vor, 
à Pack. enth. 3 St. 50 Pf. bei: Adolf 
Leetz, Seiten-Fabrik 

welche ihre Nie ⸗ 


Damen, derkunft erwar⸗ 


a ten, finden Rath 
und freundliche Aufnahme bei Frau 
Ludewski in Königsberg i. Pr. 
Oberhaberberg 26. 


— 


Vor dem Bromberger Thor. 


Ritters Liliputaner-Theater, 
Täglich Vorſtellung von Nachm 4 Uhr au ſtüudlich. 


Tuch- und Buxkin-Rester 
Carl Mallon. 


verkauft billia aus. 


Altstädtischer Markt 302. 


. ar 
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Ghocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Stollweret, Höln a. Hl. 


ampfbet:ieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 


Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende abrikationsweise haben Stollwerck'sene Fabrikate 


im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit, 
Siollwerck’w Ghocoladen und Gacaos 


sind in en Städten Duutschtand’s in den durch Verkaufs- 


schilder kennilichen Geschäften käuflich. 


———— nn: 
Vis zur Eröffnung der diesjährigen Campagne (24. September) 
und Piſſolrs) in gleicher Weiſe ausreichend können ſich noch 


tüchtige Arbeiter melden. 


Neben täglich einmal warmer Suppe und freier Kaſernen⸗ 


wohnung wird 


ein hoher Lohn gezahlt. 


Außerdem erhalten am Schluß der Campagne diejenigen Arbeiter, welche 


Anentgeltlid) 


„Rufergilti e Ausftattung. & 
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während der Dauer der Campagne ohne Unterbrechung gearbeitet haben, 
einen nennenswerthen Nachſchuß. 


Zuckerfabrik Kuajavien, 
Bahnſtation Amsee. 


. 
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J. C. König & Hphardt, Hannover. 


Neue 


n een 
een 
e e eg 
Wade & 1 art: TON 
Sehr übersichtlich und Wc zu führen. 
Vollständige Anleitung und Musterbogen mit Beispielen 


sınd bei uns oder unsern Niederlagen im allen Städten Deutschlands 
kostenlos zw haben. 


verjendet Anweiſung zur Rettung von 
Trunkſucht mit und ohne Vorwiſſen. 
M. Falkenberg, Berlin, Oranienſtr 172. 


Viele Hunderte auch gerichtl. gepr. Dankſchreib., ſow. eidlich erhärtete Zeugniſſe. 
—— p cd —— — 


9 Gallerie moderner Meiſter. 


das Familienblatt BE 
erſten Ranges 
Geiſt beſeelt ES. 
dieſe, Journal⸗ 


ernem 


von 
man ſchleunig auf 


A Ueber Land und Mer. 
© Alte vier Wochen ein Heft 


à 1 Mark. 


= Probeheft durch alle Buch⸗ 
handlungen, Abonnements 


i 
üt, 


— 


Treutſter Zeilſpiegel. 


{ | 
t 
1 


von 1 bis 3½ Meter 


Regenmanlel 


paſſend für Mädchen von 12 --17 
Jahren, in bildſchönen Muſtern, 
à Mk. 3,95, 
im Dutzend à Mk. 3,75. 
Probe- Sendungen verjende 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. 
Nichtconvenirendes wird umge⸗ 
tauſcht. 
Die Längen der Mäntel ſind 
65 110 em, bei Beſtellung ge⸗ 
nügt die Angabe des Alters. 


A. Lipowski 


Herren-, Damen: und Kinder⸗Con⸗ 
fections-⸗Fabrik 
Freiberg in Sachſen. 
Telegramm⸗-Adreſſe: 
Lipowski - Freibere. 


Beſte und billinfte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſcheue, 
e 


cht nordiſche 4 1 

| Beitiedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund 
für 60 Pig. 80 Pfg., 1 M. und 1 M. 
25 Pfg.; feine prima Halbdaunen 1 M. 
60 Pig.; weise Polarfedern 2 M. 
und 2 M. 50 Pig.;: ſilberweiße Bett⸗ 
federn 3 M., 3 M. 30 Pfg., 4 M., 
4 M. 50 Pig. u. 5 M.; former: echt 
chineſiſche Ganzdaunen (ehr fünträftig) 
2 M. 50 Pfg. Verpadung zum Koſten⸗ 
preiſe. — Bei Beträgen von nundeſtens 75 M. 
5% Rabatt. — Elwa Nichtgefallendes 
wird frankirt bereitwilligſt zurück⸗ 
genommen. — 

Pecher & Co. in Herford i. Benit. 


Eine leiſtungsfähige 


Cigarrenfabrik 


ſucht für Weſtpreußen einen 


rührigen aut eingeführten 


Agenten. 


Gefl. Off. u. A. 20 bei. d. Exp. d. 3 


Malergehilfen und Anstreicher 


ſucht G. Jacobi, gäckerſtraße. 


Maurer nu. Arbeiter 


finden bei hohen Aecordſätzen 

noch Arbeit beim Bau der Eiſenbahn 

brück⸗ bei Fordou. 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


Spewianen, Stutenmädgen ic. 


mit guten Zeugniſſen erhalten vom 
October bei hohem Lohne Stellungen. 
A Hatt owska, Alicihefr. Hundeſlr. 245, p. 


in 
deutſcher Hühnerhund, 
braun, im J. Felde, appor⸗ 
tirt zu Waſſer und zu Lande, bringt 
verloren, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Näheres in Putschbach’s Reſtau⸗ 
rant Culmer⸗Vorſtadt. 


Juvaliditäts u. 
Alters ⸗Verſicherungs⸗ 
Formulare. 


. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

Krankheitsbeſcheinigung von Krank⸗ 

kenkaſſen; 

D. Krankgeitsbeſcheinigung von Ge: 

meindebehöernd 

ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Erust Lambeck, 
Bäcker ſtraße 255 


d 


Das neue ausgebaute Ge: 
ſchäftslocal vis - &- vis Herrn 
Gustav Oterski, Bromb.⸗Vorſt., 
Bromb.: u. Schulſtr.⸗Ecke, ift mit oder 
ohne Wohnung v. 1. October ab z. verm. 


G. B. Dietrich & Sohn. 


2 Wohnungen 
zu 85 und 90 Thaler zum 1. October 
zu vermiethen. Winklers Hotel. 


Jromberg.⸗Dorſt., Parkſtr. 4 

iſt noch eine kleine Familienwohnung 

an ruhige Miether abzugeben. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Eine Wohnung, 
Parterre, 4 Zimmer nebſt Zubehör illig 
zu vermiethen. Ge ig e 119, 

„Edel. 


—— 
E vollst. renov. Wohn., I. Etage, 


3 Zim., Küche u. Zub, iſt Neuft. 


Uuderberein-Thorn. 


Sonnabend, 12. September er. 
pünktlich 7 Uhr Abends 


Monats ⸗Verſammlung 
im Bootshause; 
im Anſchluß daran Einweihung des 


Vootshauſes mit Teſtkneipe. 


Die Bwillinge. 


Rollmops u. marinirter Herin 
| find wieder zu er 8 


| Jacob Siudowski's Nachf. 


——— 


pe 2 = 

Eine kleine Familienwohnung, 
Breiteſtr. 87., 3 Zimmer u. Kuche 
85 1. October er preiswerth z verm 


J. B. Dietrich & Sohn. 
2 Wohnungen 


4 60 Thaler find zu vermieten. 
Pi. Timm, heiligegeiſtſtr. 15. 
Eine Parterre Wohnung 
(6 Zimmer u. Zubehör) nebit Hofraum 
und Stallungen iſt vom 1. October ab 
zu vermiethen. Baderſtraße 68. 
Louis Lewin. 
Eine 


herrſchaftl. Wohnung 


iſt in meinem Hauſe, Bromberg. Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort od. z. 3. Oct. cr. 
zu vermieth. Maarermeiſter Soppart. 


ohn ung zu verm Bäckerſtr. 227 
bei D. Körner. 


ohnung von 3 Zimmer, Küche 
Bodenkammer, Waſchküche verm 
von ſofort 8. Czerbak, Culmerſtr. 342 


3 Famiſſenwohnungen 


ſind vom 1. April ab zu vermiethen 
A. Borchardt. Schillerstraße. 


2 derrſchaftl. Wohn., Balkon, Ausſicht 
Ad Weichjel, zu verm. Bantitr. 469. 
Herrſch. Wohnungen 


(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehor und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
hr. Sand 

Bromberger.Vorſtadt, Schulſtr 138. 
Eibe bereihaftliche Wohnung, beite). 

aus 5 Zimmern, Küche u. Zubeh., 
Pferdeſtall für 3 Pferde, Wagenremiſe, 
Waſſerleitung. Preis 1050 Mark. 

g . Hass, 
Bromberger⸗Vorſtadt, I. Linie. 

errichaftl. Wohnung, 8 Dim. 
und Zubehör. Ausficht Weichſel, 
eventl. Pferdeſtall, vom 1. October oder 
früher zu vermiethen. 


Paul Engler, Baderſtr. 74 

ine Wohnung, beitehend aus 4 Zun., 
$ Küche und Zubeh. Neuſt. 1 — 
Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 
Geiſtſtraße 200 von ſofort zu vermieth. 


Näheres bei Herrn Rose, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 200. Heiligegeiſt 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 16. Sonntog n. Trinit, 13. Sertbr. 1891 
0 Bi 5 Jar g 
orgens 7 Uhr: Herr Pfarr. Jacobi. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarr itz. 
Nachber Beichte: Derſelbe. 3 
Collecte für das ſtädtiſche Armenhaus 
Neuſt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Ubr Beichte in beiden Sakriſteien 
Borm. 9%, Ubr: Herr Bfarrer Andrieſſen. 
Sollecte für den Kirchbau der St. Georgen: 
Gemeinde b 
Nachm. 5 Ubr Herr Pfarrer Hänel. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Ubr. Militärgottesdienſt 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Evang. luth. Kirche. 
General-Kirchen⸗Viſitation. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Braabmann 
x N aus Stolp 

Nachm. 6 Ubr: Herr Kirchen ralb Nocholl 
aus Breslau 


Evang, lutb. Kirche in Moder. 
Vorm. 9˙%C. Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
a Montag, 4. September cr, 
Nachm. 6 Ubr: Besprechung mit den 
confirmirten jungen Männern in der Wob⸗ 
nung des Herin Garnilonpfarrers Rüble, 
— F U — 


FTäſchen- Fahrplan. 


K 
Fahrp. v. l. 6. 91. 


L. Zug u. Insterb. I U. Machts. 
‚Aus Thorn r. ran Mitt! Na. Abd. 
7.16 


Alexandrowo]2.3512.09 
Bromborg |7.9312.08 
Cul 


»IInowraziaw 
insterburg + 17.25.11.0812.16 7.2313 


#]in Thorn vonzfranMitt Na Abd.la 
‚Alexandrowo 94 — 214 9.50 
Bromberg 0310.4605.5 512.37 
33011 1922 10.20 
7. 
5. 


01.10.46 


Inowrazlaw$[7.08110.15 
3410.26 


Inaterburg + 16.44111.47 


— P— — 


*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


Markt 231 v. 1. October zu verm. 
— —— 2° 


